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Liebe Vereinsmitglieder und Freunde der Perchten!
Servus alle miteinander!

Wie Ihr wisst gibt es in Kirchseeon nicht nur einen Perschten-Verein – die „Perschten von Soj“ –  
sondern auch eine Perschten-Stiftung, deren Aufgabe es ist, all die Masken, die für den Perchtenlauf  
geschnitzt wurden und weiter geschnitzt werden, der Nachwelt zu erhalten und überhaupt dafür zu  
sorgen, dass der Kirchseeoner Perchtenlauf auch in Zukunft stattfinden kann. Eine Stiftung steht  
unter  staatlicher  Aufsicht  und muss  von  Zeit  zu Zeit  Rechenschaft  über ihren  Bestand und ihr  
Vermögen  abgeben.  Das  gibt  die  Veranlassung,  weshalb  die  Perschtenstiftung  Kirchseeon  mit  
Unterstützung des Vereins jetzt an einer Bilddokumentation arbeitet, die schon lange „angedacht“  
ist. Der Hauptgrund: Die Masken sind es wert, mit einem Katalog gewürdigt zu werden.

Rainer Eglseder, der Leiter  des Arbeitskreis „Perschtenbund Soj“ sprach über dieses Projekt mit  
Hans Reupold jun., dem Vorstands-Vorsitzenden der Perschten-Stiftung, und Herbert Schafbauer,  
der als Maskenschnitzer selbst schon viel zum Maskenbestand beigesteuert hat.

»Dokumentation im Bild«»Dokumentation im Bild«
der Perschten-Stiftung Kirchseeonder Perschten-Stiftung Kirchseeon

Die Perschten-Stiftung – Wie kam es dazu? 
Reupold: Der  damalige  Landrat  des  Landkreises 

Ebersberg,  Hermann  Beham,  und  Josef  Miethaner, 
Erster  Bürgermeister  von  Kirchseeon, 
nahmen  Kontakt  zu  meinem  Vater 
auf,  da  sie  befürchteten,  dass  die 
Masken  nach  seinem  Ableben  nicht 
mehr zum Lauf zur Verfügung stehen 
würden.  Deshalb  rieten  sie  meinem 
Vater, eine Stiftung zu errichten, was 
1991 erfolgte.

Welchen Stiftungszweck hat die 
Perschten-Stiftung Kirchseeon? 

Reupold: Der  Stiftungszweck  ist 
in  erster  Linie,  den  Kirchseeoner 
Perchtenlauf  zu  ermöglichen.  Der 
Stiftungsrat  erweiterte  sein  Aufga
bengebiet  auf  die  Veröffentlichung 
von  Büchern,  die  sich  mit  diesem 
Brauchtum  beschäftigen.  Hinzu 
kommt die Installation einer Stiftungsbibliothek, die 
u.  a.  bereits  ausgewählte  Bücher,  Fach-  und  Zulas
sungsarbeiten beinhaltet.

Was sind die regelmäßigen Aufgaben der Stiftung 
über das Jahr hinweg? 

Reupold: Neben  der  Erstellung  der  Jahresrech

nung und diversen Sitzungen  hofft  die Stiftung  auf 
neue Räumlichkeiten im Schulgebäude, um die stän
dig steigende Anzahl der Masken optimal unterbrin
gen zu können.

Es findet im Moment eine Dokumentation 
im Bild statt. Was ist der Grund dieser 
Dokumentation? 

Reupold: Die  Regierung  von 
Oberbayern  wünscht  eine  Bild-
Dokumentation  des  Grundstock-
Kapitals  der  Masken  und  diverser 
Gegenstände.  Darüber  hinaus  hat  es 
sich  die  Stiftung  zur  Aufgabe  ge
macht, alle Schnitzer mit ihren bisher 
erstellten  Masken  in  einem  Katalog 
darzustellen.

Wird neben den Masken auch noch etwas 
anderes dokumentiert? 

Schafbauer: Ja, es wird alles, was 
sich  in  den  Räumlichkeiten  der 

Perschten-Stiftung  befindet,  dokumentiert.  Neben 
den  Masken  werden  auch  Bilder,  Gemälde,  Gürtel, 
Ranzen, Gastgeschenke, Schmuck, Musikinstrumente 
und sonstige Gegenstände wie das Modell des Kirch
seeoner  Perchtenbrunnens  oder ein  Tisch  mit  Mas
kenmotiven  mit  erfasst.  Ausgenommen  sind  im 
Moment  die  Bücher,  Zeitschriften,  Presseberichte, 

erschtenbladl
Brauchtum und Mythologie im JahreslaufBrauchtum und Mythologie im JahreslaufP

Die MaÏken fallen. Das Alphabet des Lebens . . .



Radio- und TV-Dokumente und die Fotos. Unabhän
gig davon werden noch spontan Dinge eingefügt, die 
neu dazukommen. 

Was ist fototechnisch für ein Motiv/Format bei der 
Dokumentation gewollt? 

Reupold: Die  Bilder  sollen  etwas  größer  als  ein 
Passfoto  sein, um unseren Fundus an  Masken  opti
mal darstellen zu können.

Welche Daten werden neben dem Foto noch erfasst? 
Schafbauer: Am  wichtigsten  ist  der  Name  der 

Maske.  Wenn  ich  Masken  außerhalb  des  Stiftungs
eigentums  bei  den  Leuten  abhole,  frage  ich  immer 
nach  den  Namen  und  eventuellen  Zweitnamen  der 
Masken.  In der Regel wurden immer Namen verge
ben. Masken, von denen kein Name bekannt ist, sind 
die Ausnahme. Eine Namensgebung ist meiner Mei
nung  nach  auch  wichtig,  weil  es  einer  Maske  eine 
gewisse  Persönlichkeit  gibt,  und  das  Fotografieren 
wird auch erleichtert,  wenn jeder weiß, von welcher 
Maske  gesprochen  wird.  Haben  die  Besitzer  keinen 
Namen vergeben, habe ich dies im Nachhinein getan. 
Das war nicht sehr schwierig. Ich blickte nur auf den 
Charakter der Maske und schon war sie benannt.

Außerdem wird jede Maske  einer Maskengruppe 
zugeordnet: den „Klaubauf“, die in anderen Regionen 
„Schiachperchten“ oder „Kramperl“ genannt werden, 
den  „Schönperchten“,  den  „Schlenzer“  oder  den 
„Holzmandl“. 

Als  nächstes  wird  der  Künstler  oder  Schnitzer 
benannt,  der  die  Maske  geschnitzt  bzw.  erschaffen 
hat.

Wichtig in der Dokumentation ist  auch das Ent
stehungsjahr,  also  das  Jahr  in  dem  die  Maske  er
schaffen  wurde.  Das  ist  für  mich  teilweise  sehr 
schwierig.  Um hier  eine relativ  genaue  Bestimmung 
zu  erreichen,  sind  alte  Fotos  aus  Zeitschriften  und 
Fotoalben sowie ein Blick in das Zeitungsarchiv sehr 
hilfreich.  Auch  eine  Namensliste  eines  von  Hans 
Reupold sen. vor langer Zeit durchgeführten Schnitz
kurses trug zur Ermittlung der Alterbestimmung bei. 
Bei  einigen Masken  ist  diese  Jahresbestimmung  im 
Moment nicht möglich. So wird die Jahreszahl auch 
offen  gelassen  und  von  mir  weiter  in  der  Sache 
recherchiert.  Sofern dann doch noch eine Definition 

möglich ist, wird sie im Nachgang ergänzt. Erst jetzt 
weiß  ich  auch,  wie  wichtig  es  ist,  immer  das  Jahr 
beim  Schnitzen  in  der  Maske  zu  notieren,  um  der 
Nachwelt einen Hinweis auf ihr Alter zu geben. 

Angegeben wird auch die vom Schnitzer  verwen
dete Holzart und das Gewicht der Maske. 

Für die Perschten-Stiftung ist es auch wichtig, den 
Wert  der  Maske  oder  des  Gegenstandes  zu  bestim
men; ebenso sind die Zugangsart und das Zugangsda

tum,  der  Eingeber, 
der heutige Eigentü
mer und der jeweili
ge  Aufbewahrungs
ort  der  Maske  oder 
anderen  Gegenstän
de  wesentliche  As
pekte  in  der  Doku
mentationsarbeit.

Es werden auch 
Masken fotografiert, die 
nicht zum Bestand der 
Perschten-Stiftung 
gehören. Warum? 

Reupold: Im  Lauf  der  Jahre  haben  uns  immer 
wieder Gönner Masken aus  verschiedenen Erdteilen 
zukommen  lassen,  die  die  Vielfalt  der  Masken  auf 
dem Erdball aufzeigen.

Schafbauer: Ich finde es ist gut, dass auch Masken 
außerhalb  des  Bestandes  der  Perschten-Stiftung 
fotografiert werden. Jede Maske ist zum einen grund
sätzlich interessant,  zum anderen ist  es sehr gut  zu 
erfahren, welche verschiedenen Masken durch Kirch
seeoner  Schnitzer  oder inspiriert  durch  diese,  in all 
den Jahren hergestellt wurden. Dadurch ist auch eine 
Vielfalt von Schnitztechniken zu erkennen. 

Wie gelangte man zu den Masken aus Privatbesitz? 

Schafbauer: Das war nicht so einfach. Nach dem 
ich durch Mitglieder der Vorstandschaft und anderen 
Personen aus meinem Bekanntenkreis erfahren habe, 
dass  von  einigen  ausgeschiedenen  oder  mir  nicht 
mehr  bekannten  Mitgliedern  des  Vereins  diverse 
Masken geschnitzt  wurden,  machte  ich mich an die 
Recherche von Anschriften und Telefonnummern. 

Dabei  führte  der  Weg  zu  den  Schnitzern  bzw. 
Eigentümern  auch  oft  über  deren  Verwandtschaft 
oder Freundeskreis. So bekam ich einmal von einem 
Besitzer  gesagt.  dass ein Verwandter von ihm eben
falls  eine Maske geschnitzt  hat,  und der konnte  mir 
dann wieder einen Hinweis auf einen weiteren Besit
zer einer Maske geben.

Der Aufenthaltsort einiger meiner eigenen Masken 
konnte  durch  einen  Aufruf  auf  der  homepage  der 
Kirchseeoner  Perchten  ermittelt  werden.  Da der via 
Internet  angesprochene  jetzige  Besitzer  mich  und 
unsere Masken kannte, nahm er Kontakt mit mir auf. 
Nachdem  ich  das  Vorhabens  unserer  Dokumenta
tionsarbeit  da  und  dort  bekannt  gemacht  habe, 
erhielt  ich  zahlreiche Einladungen,  eine vorhandene 
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Maske selbst  zum Fotografieren abzuholen,  und bei 
einem dieser Besuche  entdeckte  ich auch  noch  eine 
Maske, die von Hans Reupold sen. geschnitzt wurde. 
Glück gehabt!

Ein lang nicht  mehr bekannter Fundus an Thea
termasken  wurde  durch  die  Perschten-Stiftung  in 
Miesbach ermittelt. Hans Reupold sen. inspirierte vor 
sehr  langer  Zeit  mit  seinen Holzmasken  eine Dame 
aus Kirchseeon, die in der bayerischen Theaterszene 
tätig  war  und  nach  seiner  Anleitung  viele  Theater
masken  modellierte.  Im  Zuge  eines  Gespräches  bei 
der  Abholung  der  Masken  wurde  erklärt,  dass  die 
Masken  für  zwei  verschiedene Theaterproduktionen 
gefertigt wurden. Eine nette Begebenheit bei der Ab
holung  war:  Nur  weil  eine bestimmte  Maske in der 
Aufbewahrungskiste fehlte, fuhren wir zu einer zwei
ten  Lagerstätte  des  Theaters  und  entdeckten  noch
mals  zehn  Masken.  So  fuhr  ich  mit  insgesamt  43 
Masken mit einer Kirchseeoner-Historie wieder nach 
Kirchseeon zurück.

Woher stammen die Masken aus dem Privatbesitz? 
Schafbauer: Die Besitzer  haben die Masken teil

weise selbst geschnitzt oder über das Internet gekauft 
bzw. ersteigert, oder sie haben sie von einem Schnit
zer geschenkt bekommen.

Gab es bei den Privatmasken auch Besonderheiten ? 
Schafbauer: Jede  Maske  ist  gewissermaßen  ein

zigartig.  Zur Besonderheit  wurde dabei  jede der so
genannten  Privatmasken  dadurch,  dass  ich  jetzt  zu 
jeder Maske die Entstehungsgeschichte weiß und wie 
ich sie zum Fotografieren bekommen habe und wie 
die Besitzer  z.  B.  durch  Verkauf,  Verschenken  oder 
Vererben gewechselt  haben.  Auch  ist  interessant  zu 
wissen,  in  welchem  Umkreis  von  Kirchseeon  die 
Masken  verstreut  sind.  Ein  konkre
tes Beispiel für eine Besonderheit ist 
eine  Maske,  die  sich  jahrelang  in 
Spanien  befand  und  durch  einen 
Umzug wieder nach Bayern zurück
gekommen ist.

Wie ist der Aufwand des Foto-Shootings 
zu beschreiben? 

Reupold: Mittlerweile  haben  wir 
bereits  mehrstündige  Foto-Auf
nahmen  mit  unserem  Fotografen 
Herrn  Rainer  Herrmann  durchge
führt.  Jedes  Mal  muss  hierfür  das 
gesamte  Foto-Equipment  auf-  und 
danach  abgebaut  werden.  Meist 
dient  uns  eine  Schaufenster-Puppe 
als  Maskenträger  für  das  Foto-
Shooting.

Hans Reupold jun. (links)
und Herbert Schafbauer

Welches technische Fotoequipment wird für den 
gewünschten Qualitätsstandard eingesetzt? 

Reupold: Wir verwenden wir eine hoch-technische 
Digital-Kamera,  mit  der  vorab  Kontrollaufnahmen 
gemacht  werden,  die  der  Qualität  der  endgültigen 
Aufnahmen zu gute kommen. Ein besonderes Augen
merk  legen wir  auch  auf  die Ausleuchtung  und auf 
einen neutralen Bildhintergrund.

Wie viele Masken und sonstige Exponate wurden 
bis jetzt fotografiert? 

Schafbauer: Wir haben bis dato 317 Masken und 
58 andere Exponate fotografiert. 

Werden die Aufnahmen nur auf Datenträger archiviert? 
Reupold: Nein,  natürlich  nicht.  Wie  bereits  ein

gangs  angemerkt,  werden wir  davon  einen umfang
reichen Katalog erstellen.

Schafbauer: Neben der Fotodatei  werden die In
formationen in 34 Informationsrubriken eines Daten
blattes aufgeschlüsselt. 

Wann wird die Aktion abgeschlossen sein? 
Reupold: Wir  gehen  davon  aus,  dass  wir  diese 

Aktion  bis  etwa  Mitte  des  Jahres  2013  abschließen 
können. Danach erstellen wir den Katalog, was nicht 
minder umfangreich werden dürfte.

Schafbauer: Auch  zum  Schluss  der  ersten  Be
standsaufnahme liegt der Schwerpunkt noch auf dem 
Fotografieren  von  Gegenständen.  Da  immer  wieder 
neue Masken und Gegenstände zum Vorschein kom
men, wird die Aktion zu einem laufenden Prozess und 
in bestimmten Zeiträumen wiederholt.

Vielen Dank für das Gespräch!
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. . . wird neu ge×rieben.  (ErnÔ FerÔl)

BILDER : Wikimedia

Woast as...
… wos a Bichl, Bichi is?

Anhöhe, Hügel (Bühel)
… wos a Chaisen [die Schä:sn] 

is? Pferdekutsche mit aus-
klappbarem Verdeck, altes 
heruntergekommenes Auto

… wos Dribbsdrui bedeit?
Überall und Nirgends

Perschtenbund Soj – Perschtenbund Soj – AARBEITSRBEITSKKREISREIS

85614 Kirchseeon85614 Kirchseeon
E-Mail: info@perchten-kirchseeon.deE-Mail: info@perchten-kirchseeon.de

www.perchten-kirchseeon.dewww.perchten-kirchseeon.de

„Mystische“ Pflanzen – machtvollen Wesen, denen man in früherer Zeit zauberische Kräfte zutraute...
Auch in der heutigen modernen Zeit können wir nicht auf den Gleichklang und die Verbundenheit des Menschen mit der Natur ver
zichten. Das Wissen über die Weisheit der Pflanzen steckt noch in uns, so wie bei den Naturvölkern, die sie heute noch praktizieren.
Johanna Killi

Frauenmantel  (Alchemilla vulgaris L.) 

Volksnamen: Frauenhilf, Taukraut, Liebfrauenmantel, Mutterkraut, Perlkraut,  
Himmelstau, Gewittergras
Der botanische Name leitet sich vom arabischen alkemelych (Alchemie) ab, er 
bedeutet so viel wie „kleine Alchemistin“. Im Mittelalter sammelten die Alche
misten die Wassertröpfchen (Guttationstropfen – von der Pflanze gefiltertes, 
verfeinertes  Wasser,  natürliches  Destillat),  um  aus  dem  „Sonnenthau“  den 
„Stein  der Weisen“  zuzubereiten,  jener  geheimnisumwobenen Substanz,  die 
unedle Metalle in Gold und Krankheit in Gesundheit verwandeln soll. Auch bei 
den Druiden diente das Pflanzenwasser zur rituellen Reinigung bei kultischen 
Handlungen. Die Germanen sahen die Pflanze als eine besondere Pflanze der 
Freya, Göttin der Liebe und Fruchtbarkeit. 
Später gab der Frauenmantel  eine ideale  „Marienblume“ ab.  Seinen Namen 
bekam er durch die Form seiner Blätter, die früher mit  dem Umhang Marias 
verglichen wurde. Sie pflanzt sich ganz im Sinne der unbefleckten Empfängnis 
nur eingeschlechtlich  fort.  Da die Pflanze das Wasser aus dem Boden auf
nimmt, es reinigt und dann wieder an den Himmel abgibt, sahen die Christen 
in diesem „Himmelstau“ sogar den Läuterungsprozeß der Seele.
Der Frauenmantel gehört zur Gattung der Rosengewächse, er ist weit verbrei
tet in fast allen nördlichen Bereichen der Welt (Nordamerika, Grönland, Nord
europa, Asien, Kaukasus und Himalaya), dabei wächst er an feuchten, kühlen 
nahrhaften Standorten, in lichtem Wald, Gebüschen, aber auch auf Wiesen am 
Wegesrand und im Gebirge. Die Stammpflanze bildet 10-50 cm lange Blühtrie
be aus, die kahl oder behaart und beblättert sind. Die Blätter sind sieben- bis 
elflappig und beinahe kreisrund, haben eine Größe von 3-8 cm, ihre Blüten da
gegen sind nur Millimeter groß und knäuelförmig angeordnet.  Die Blüte- und 
Erntezeit ist von Mai bis September und es kann 
alles davon verwendet werden.
Seine kultische Bedeutung hat der Frauenmantel 
fast  ganz verloren, nach heutiger Sicht ergeben 
die damaligen Rituale aber einen plausiblen Sinn, 
denn die Pflanze beinhaltet sehr viele Gerbstoffe, 
die bekanntlich gegen Entzündungen helfen und 
eine  blutstillende  Wirkung  haben.  Paracelsus 
und Hildegard v.  Bingen haben ihn bei  inneren 
und  äußeren  Wunden  verwendet.  Auch  in  der 
heutigen Naturheilkunde wird es bei  Stoffwech
selbeschwerden,  Ekzemen,  Halsentzündungen, 
Wechseljahrbeschwerden  und  Hautunreinheiten 
angewandt.  Im  Alpenraum  verzehren  die  Alten 
das Kraut heute noch, es stärkt keineswegs nur 
die  weiblichen  Organe,  sondern erhalten  durch 
die enthaltenen Phytosterine auch die Potenz.

Rätsel
Des Koide 
mach ich warm, 
des Hoaße 
mach ich koid, 
es hot mi reich und arm, 
wer lang mi hot, werd oid.

R
ätsellösung: D

er Atem


